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Wilfried Brade 

 

Die Milchkuh der Zukunft züchten – 
was brauchen wir? 

Einleitung 
Holsteinrinder (Schwarz- oder Rotbunt), die zah-
lenmäßig dominierende Milchrinderrasse, wurden 
in den letzten Jahrzehnten konsequent auf hohe 
Milchleistung gezüchtet. Dies kommt im aktuellen 
Zuchtziel für Deutsche Holsteins (DH) deutlich 
zum Ausdruck. 
 
Mittlere Herdenleistungen von über 12.000 kg 
Milch/Kuh/Jahr sind heute keine Seltenheit mehr. 
Demgegenüber muss die Situation bezüglich der 
Nutzungsdauer bzw. Erkrankungshäufigkeit der 
Tiere aus Sicht der landwirtschaftlichen 

Unternehmen bzw. der Verbraucher häufig als 
nicht befriedigend bezeichnet werden. 
 
Das hohe Erkrankungsrisiko der Milchkühe im 
Laktationsverlauf - in Verbindung mit einer gene-
rell unbefriedigenden Nutzungsdauer in zahlrei-
chen, speziell großen Herdenbedarf offensichtlich 
einer weiteren Spezifizierung der Zuchtzielset-
zung für Milchkühe. 
 
Fragt man zusätzlich nach dem Ressourceneinsatz 
in der grünlandbasierten Milcher-zeugung mit sai-
sonaler Abkalbung findet man ein zunehmendes 

An künftige Milchkühe werden immer höhere Anforderungen gestellt (Foto: W. Brade) 

Berücksichtigung des Produktionssystems bei Deutschen Holsteins 

4646



Interesse an einer Holstein-Kuh mit besonders ho-
her Fruchtbarkeit.  
 
Die Frage, die sich somit stellt, lautet: Ist ein ein-
heitliches Zuchtziel für Deutsche Holsteins, wie es 
gegenwärtig noch angestrebt wird, für die vielfäl-
tig vorhandenen sehr differenzierten Produktions- 
und damit Haltungsbedingungen noch zeitge-
mäß? 
 
Bisherige züchterische Bearbeitung des  
Holsteinrindes  
Die deutsche Milcherzeugung zeichnet sich durch 
eine enorme Diversität aus. Die richtige Auswahl 
der Tiergenetik ist neben dem Produktionsziel von 
zahlreichen weiteren Faktoren abhängig (Abb. 1). 

Abb. 1: Einflussfaktoren auf die Auswahl der 
Tiergenetik  

Abb. 2: Notwendiger Kraftfutteranteil an der 
Gesamtration in Abhängigkeit von der Leis-
tung - eigene Berechnungen  
(Anm.: KM = Körpermasse) 

Die verfügbare landwirtschaftliche Nutzfläche ist 
der natürliche Standortfaktor. Als spezifische 
Standortfaktoren können für die Milcherzeugung 
(unter besonderer Berücksichtigung des Vorhan-
denseins von Dauergrünland) genannt werden: 
 
• Verfügbarkeit von arrondiertem Grünland 

(Feucht- bzw. Nasswiesenbereiche) auszäunen) 
• Bodenbeschaffenheit (= trittfester Standort), 

Ertragslage, Futterqualität, Witterung, Höhen-
lage bzw. Hangneigung der Flächen 

• Betriebsstruktur und -größe einschließlich Ver-
marktungsmöglichkeiten 

• regionale Viehdichte, Nährstoffsituation 
(= DüV-Regelung) und Immissionsschutz 

• regionale Pachtpreise. 
 
Steigende Milchleistungen erfordern einen 
zunehmenden Kraftfuttereinsatz, um den 
Energie- bzw. Nährstoffbedarf der Kühe zu 
decken. Da das Futteraufnahmevermögen 
der Kuh begrenzt ist, erfordern sehr hohe 
Milchmengenleistungen auch sehr hohe 
Kraftfutteranteile in der Ration (Abb. 2).  

Die Ergebnisse sind eindeutig: Milchmen-
genleistungen von ca. 11.000 kg Milch/ 
Kuh/Lakt. erfordern im Mittel einen Kraft-
futteranteil von ≥ 45 % an der Gesamt-Ra-

tion. Dieser hohe Kraftfutteranteil ist in den 
klassischen Grünlandregionen nur durch 
Zukauf - mit entsprechenden weiteren 
Nachteilen auf Betriebsebene (Kosten, 
Nährstoffanfall etc.) - abzusichern. Auch 
steht er im Widerspruch zu den besonderen 
Vorzügen der Wiederkäuer als vorzüglicher 
Verwerter von Futtermitteln, die für die 
menschliche Ernährung ungeeignet sind.  

 
Der aktuell zur Zuchttierbewertung (KB-Bul-
len, weibliche Rinder) bei Deutschen Hol-
steins genutzte Gesamtzuchtwert (RZG; rela-
tiver Gesamtzuchtwert, Stand: April 2018) 
räumt der weiteren Milchleistungssteige-

rung mit fast 50% - gegenüber den übrigen Merk-
malen (Nutzungsdauer, Fruchtbarkeit etc.) - nach 
wie vor den höchsten Anteil an der 
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Gesamtbewertung aller berücksichtigten Merk-
male ein. Ein derartiger Ansatz ist beispielsweise 
für die grünlandbasierte Milcherzeugung zuneh-
mend kritisch zu hinterfragen. 
 
Milchkuh-Typ für die grünlandbasierte Milch-
erzeugung bei begrenztem Kraftfuttereinsatz 
 
Die grünlandbasierte Milcherzeugung bei be-
grenztem Kraftfuttereinsatz ist ein Produktions-
system, das nach wie vor viele Anhänger in den 
klassischen Grünlandregionen hat. Gleichzeitig 
wünscht sich ein permanent zunehmender Anteil 
an Verbrauchern die Beibehaltung einer derarti-
gen Milcherzeugung (Bio-Milch, Weide-Milch etc.). 
 
Bereits Thomet et al. (2010) weisen darauf hin, 
dass die Jahres-Milchleistung pro Kuh vergleichs-
weise nur wenig über die Fütterungseffizienz aus-
sagt, weil sie stark vom Umfang des Zukaufs von 
Kraftfutter (= Kraftfuttereinsatz), von der Lebend-
masse der Kuh und vom gewählten Milchproduk-
tionssystem abhängt. 
 
Wie bereits im 1. Teil gezeigt wurde, ist eine hohe 
Fortpflanzungsleistung in solchen Herden beson-
ders wichtig, in denen die Kalbesaison mit der Ver-
fügbarkeit von kostengünstigem Futter (Weide-
gras) synchronisiert wird. Hier sind deutlich unter-
schiedliche Anforderungen an die zu empfeh-
lende Genetik zwischen der grünlandbasierten 
und der kraftfutterbasierten Milcherzeugung an-
zuerkennen. 
  
Betriebsgröße und Tiergesundheit 
 
In den großen Herden ist die ganzjährige Stallhal-
tung mit intensiver Kraftfutterfütterung und (auf 
ackerbaufähigen Standorten) vorzugsweise Mais-
silage-Fütterung typisch. Weidegang wird demge-
genüber nur sehr selten praktiziert; oft noch nicht 
einmal für die Trockensteher.  
 
Auf klassischen Grünlandstandorten ist es gut 
möglich, Herden mit bis 150 Milchkühen regelmä- 
 

ßig zu weiden. Herden mit ≥ 400 Milchkühen zu 
weiden, ist bereits aufgrund der benötigten (ar-
rondierten) Weidefläche demgegenüber selten 
möglich.  
 
In den großen Milchkuhherden (mit Lohnarbeits-
kräften) führen Erkrankungen (z.B. Mastitiden), 
Verletzungen und weitere Beeinträchtigungen 
der ‚Funktionsfähigkeit‘ der Milchkuh zu nachhal-
tigen Störungen im streng reglementierten Ar-
beitsablauf (z.B. beim Melken im Melkkarussell).  
 
Dazu kommen zusätzliche arbeitswirtschaftliche 
Aufwendungen (infolge Separierung/tierärztliche 
Behandlung(en) erkrankter Kühe), Medikamen-
tenkosten, Leistungsminderungen einschließlich 
des zunehmenden Risikos einer schnellen weite-
ren Erregerausbreitung (z.B. pathogener Euterer-
reger). 
 
Wertet man die Nutzungsdauer der Milchkühe in 
Abhängigkeit von der Bestandsgröße aus, so be-
stätigt sich: die Nutzungsdauer in den sehr großen 
Herden ist leider oft geringer als in den kleineren 
Betrieben (Brade, 2017). 
 
Da die Produktivität der Milchkühe - ausgedrückt 
in der Höhe der mittleren täglichen Milchleistung 
pro Kuh - in den großen Herden mit Lohnarbeits-
kräften oft höher ist, unterscheiden sich die Le-
bensleistungen der gemerzten Kühe in den ver-
schiedenen Herdengrößen in der Regel nicht son-
derlich.  
 
Gewichtung der Merkmale in Abhängigkeit 
vom Produktionssystem 
 
Die praktische Umsetzung des züchterischen Fort-
schritts erfolgt im Wesentlichen über die Auswahl 
genutzter Vatertiere (KB-Bullen). Der Milcherzeu-
ger wünscht sich ein breites Angebot bester Bul-
len zu günstigsten Preisen. Eine Vielfalt in der An-
gebotsliste ist zur Sicherstellung individueller An-
paarungen beziehungsweise zum Vermeiden von 
Inzucht wichtig. 
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Moderne Zuchtziele sind komplex. Erschwerend 
kommt hinzu, dass zahlreiche unerwünschte 
Merkmalszusammenhänge 
(= Merkmalsantagonismen) 
in der Milchrinderzüchtung 
existieren. 
 
Man kommt also nicht um-
hin, die verfügbaren Zucht-
tiere (= KB-Bullen, potenzi-
elle Bullenmütter) nach ei-
nem Gesamtzuchtwert zu 
rangieren; d. h. die verschie-
denen Teilinformationen 
(wie Milchleistungsveranla-
gung, Informationen zum 
Kalbeverlauf, Exterieur oder Fruchtbarkeit etc.) - 
auch aufgrund bestehender differenzierter gene-
tischer Erblichkeit (Heritabilitäten) und variieren-
der Merkmalszusammenhänge - gewichtet zu-
sammenzufassen.  
 
Ein derartiger Gesamtzuchtwert (RZG, relativer Ge-
samtzuchtwert) kommt in Deutschland seit 1997 
zur Anwendung. Der RZG ist die zentrale Kenn-
größe bei der offiziellen Rangierung von DH-
Zuchttieren, wie jedem Mitteilungsblatt bzw. Bul-
lenkatalog einer Zucht-/Besamungsorganisation 
entnommen werden kann. 
 
In der Vergangenheit wurde der RZG, vergleichbar 
mit internationalen Entwicklungen, mehrfach mo-
difiziert. Im deutschen RZG wird dem Merkmals-
komplex „Milchleistung“ - auch im europäischen 
Vergleich - immer noch die höchste Gewichtung 
eingeräumt. 
 
Neben dem RZG sind weitere spezifische Gesamt-
zuchtwerte erarbeitet worden: der RZFit, der eine 
hohe Bewertung von ausgewählten funktionellen 
Merkmalen beinhaltet, und der RZRobot, der spe-
zielle Euterqualitätsmerkmale hoch bewertet. 
 
Vor diesem Hintergrund wird hier nun erstmalig 
eine spezifische Weiterentwicklung der drei vor-
handenen Gesamtzuchtwerte mit dem Ziel vorge-
schlagen, die zunehmende Diversität der 

Milcherzeugung auch auf züchterischer Ebene 
besser abzubilden (Abb. 3).  

Abb. 3: Vorschlag zur Weiterentwicklung be-
stehender Gesamtzuchtwerte in der deutschen 
Holsteinzucht 
 
Das Deutsche Holstein-Rind ist hinsichtlich seines 
genetisch-züchterischen Potenzials bezüglich der 
Milchmengenleistung unter günstigen Fütte-
rungs-/Haltungsbedingungen bei hohem Kraftfut-
tereinsatz zweifellos anderen in Deutschland zur 
Milcherzeugung genutzten Rassen klar überlegen. 
Weniger vorzüglich erweisen sich solche Merk-
male wie Robustheit und Krankheitsanfälligkeit. 
 
Berücksichtigt man diesen Sachverhalt, so ist eine 
zukünftig stärkere Hinwendung der Holstein-
Züchtung auf Stoffwechselstabilität, Euter- und 
Klauengesundheit anzustreben. Die Vorausset-
zungen zur direkten Einbeziehung von Gesund-
heits- und Stoffwechselkriterien sind durch zahl-
reiche staatliche Forschungsprojekte zwischen-
zeitlich geschaffen worden. Zusätzlich sind privat-
wirtschaftliche Anbieter zur Ableitung zugehöri-
ger genomischer Checks bei Gesundheitsmerkma-
len bereits am Markt etabliert (vgl. Beitrag im „Bau-
ernblatt“ vom 10.März 2018, S. 52-55). 
 
Eine zusätzliche Einbeziehung dieser neuen Merk-
male sollte vorzugsweise mit einer Absenkung der 
Gewichtung der Milchleistung im RZG (Abb. 4) ver-
bunden werden. Ein derartiger Trend ist auch in-
ternational zu beobachten. 
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Abb. 4: Gewichtung der verschiedenen Merk-
malskomplexe im aktuellen deutschen RZG 
und in einem neuen deutschen RZG (Vorschlag)  
 
Gleichzeitig bietet sich die Weiterentwicklung des 
RZFit an. Er könnte bei Beibehaltung der ver-
gleichsweisen geringen Gewichtung der Milchleis-
tung (Gewichtungsanteil: 10%) und hoher Bewer-
tung der Gesundheitsmerkmale zu einem speziel-
len Gesamtzuchtwert RZgesund weiterentwickelt 
werden (Abb. 3 und 5). 

Abb.5: Gewichtung der verschiedenen Merk-
malskomplexe im aktuellen RZFit und in einem 
neuen Gesamtzuchtwert mit hoher Bewertung 
der Tiergesundheit (RZgesund) 
 

 
Hiervon könnten 
speziell solche Her-
den mit ungenügen-
der Nutzungsdauer 
und hohen tierärztli-
chen Behandlungs-
raten besonders pro-
fitieren. 
 
 
 
 
 
 
 

In der Abbildung 6 sind Vorschläge für die Gewich-
tung der Merkmalskomplexe bei Zuchtzielsetzung 
einer mittelrahmigen Milchkuh mit hoher Frucht-
barkeit und Tiergesundheit für die grünlandba-
sierte Milcherzeugung zusammengestellt. Hier 
sollten solche Tiere mit extremen Körpermaßen 
(einschließlich Rahmen) systematisch - im Inte-
resse einer hohen Futtereffizienz - benachteiligt 
werden. 
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Abb. 6: Gewichtung der verschiedenen Merk-
malskomplexe im aktuellen RZRobot und in ei-
nem neuen Gesamtzuchtwert für die grünland-
basierte Milcherzeugung (RZweide) 
 
Stellt man diesen Vorschlag wiederum den gülti-
gen wirtschaftlichen Gewichtsfaktoren im aktuel-
len RZG gegenüber (Abb. 4; unten), so kommt das 
spezialisierte Zuchtziel für die grünlandbasierte 
Milcherzeugung deutlich zum Ausdruck. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch ist zu erwarten, dass sich die Rangfolge der 
zu empfehlenden Bullen sich regelmäßig ändert.  
 
Der Vorteil spezifischer Gesamtzuchtwerte liegt 
auf der Hand: erleichterte Zuchtauswahl verfüg-
barer Vatertiere in Abhängigkeit vom betriebs-
spezifischen Produktionssystem und damit im In-
teresse der hart arbeitenden Milchbauern. 

 
Fazit: 
1. Die Definition eines einheitlichen Zuchtzieles 

mit dem besonderen Schwerpunkt auf weitere 
Verbesserung der Milchmengenleistung bei 
Deutsche Holsteins, die nachweislich unter 
sehr verschiedenen Produktionsumwelten ge-
halten werden, ist nicht mehr zeitgemäß. 
 

2. Ein Umdenken ist bereits bei der Zuchtzielfor-
mulierung erforderlich 

 
3. Konsequente Weidesysteme erfordern Milch-

kühe, die an eine hohe Aufnahme von hoch-
wertigem Gras angepasst sind und das Futter 
effizient in hochwertige Milchbestandteile um-
wandeln und gleichzeitig eine hohe Fruchtbar-
keit aufweisen 

 

 
 
4. Die vorgestellten Vorschläge zur Gewichtung 

der Merkmalskomplexe in verschiedenen Ge-
samtzuchtwerten sind als Anregung zur weite-
ren Diskussion in den bäuerlichen Gremien zu 
verstehen. 

 
 
 
 
 
Prof. Dr. Wilfried Brade 
TiHo Hannover und 
Norddeutsches Tierzuchtberatungsbüro 
Email: wilfried.brade@t-online.de 
Literatur beim Verfasser 
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Die wichtigsten Kälberkrankheiten wie Durchfall der Neu-
geborenen, Rindergrippe und Nabelentzündungen sind 
so genannte Faktorenkrankheiten. Darunter versteht man 
Krankheiten, zu deren Zustandekommen das Zusammen-
wirken verschiedener Faktoren erforderlich ist, wobei jeder 
einzelne dieser Faktoren für sich allein die Krankheit nicht 
auslösen kann. 

Neben infektiösen Faktoren (v.a. Viren, Bakterien und Einzeller) sind 
jeweils nichtinfektiöse Faktoren (wie mangelhafte Hygiene in den 
Bereichen Abkalbung, Aufstallung und Tränkung der Kälber sowie 
schlechte Abwehrlage der Kälber infolge ungenügender Kolo-
strumversorgung) erforderlich, damit es zur Erkrankung kommt. 
Den nichtinfektiösen Faktoren ist somit gemeinsam, dass sie entwe-
der den Keimdruck auf die Kälber erhöhen oder deren Abwehrkraft 
schwächen. 

In Bezug auf die Verringerung des Keimdrucks muss der Hygiene in 
der Kälberaufzucht unbedingt mehr Beachtung geschenkt werden. 

Mehr oder weniger Hygiene in den Bereichen Abkalbung, Aufstal-
lung sowie Tränkung und Fütterung der Kälber ist maßgebend für 
die Anzahl der Krankheitserreger, mit denen sich die Kälber anste-
cken können. 

Im vorliegenden Beitrag werden die Voraussetzungen beschrieben, 
unter denen neugeborene Kälber in Einzeliglus, der optimalen 
Haltungsform für die ersten Lebenswochen, erfolgreich gehalten 
werden können. 

Im Hinblick auf die Verringerung des Keimdruckes kommt der 
Aufstallung der Kälber in den ersten zwei bis drei Lebenswochen 
erhebliche Bedeutung zu (Abb. 1a und 1b). Oberstes Ziel in den 
ersten Wochen nach der Geburt muss sein, die Kälber einem 
möglichst geringen Keimdruck auszusetzen. Das neugeborene 
Kalb muss deshalb, unmittelbar nachdem es mit Stroh abgerieben 
wurde, getrennt von der Mutter unter besten Umweltverhältnissen 
aufgestallt werden. Die Stallgasse hinter den Kühen oder irgend-
welche dunkle und feuchte Ecken im Kuhstall oder im Stall für 

Je länger das Kalb bei der Kuh bleibt, desto kritischer eine gesunde Kälberaufzucht

Günter Rademacher

HALTUNG NEUGEBORENER 
KÄLBER IN EINZELIGLUS

Was muss beachtet werden?
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ältere Kälber und Jungrinder sind hierfür deshalb nicht geeignet. 
Auch der direkte Kontakt mit gleichaltrigen Kälbern sollte in den 
ersten zwei Lebenswochen strikt vermieden werden. Dies schließt 
insbesondere auch die Aufstallung zu zweit oder gar in größeren 
Gruppen in Boxen im Stall oder auch in (Gruppen-)Iglus aus.

Laut Tierschutz-Nutztierhaltungs-Verordnung dürfen junge Kälber 
acht Wochen lang in Einzelaufstallung gehalten werden. In den 
ersten zwei  bis drei Lebenswochen ist eine Einzelhaltung unbe-
dingt anzuraten. Dadurch kann die Häufigkeit des Auftretens von 
Neugeborenendurchfall und Nabelentzündung deutlich reduziert 
werden. 

Das einzeln belegte Einzeliglu ist unter mitteleuropäischen Witte-
rungsverhältnissen die optimale Aufstallung für neugeborene Käl-
ber in den ersten Lebenswochen. Zu keiner Jahreszeit ist unter Stall-
bedingungen ein besseres Klima (hoher Sauerstoffgehalt, wenig 
Schadgase) vorstellbar als im Außenbereich. Die UV-Strahlung der 
Sonne leistet zudem wertvolle Dienste bei der Erregerbekämpfung 
(Abb. 2). 

Die Aufstallung junger Kälber in Einzeliglus wurde vom Autor seit 
Ende der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts regelmäßig 
empfohlen. Wie die vielen Rückmeldungen zeigen, konnte mit 
der Einführung der Einzeligluhaltung in den meisten Betrieben die 
Krankheitsproblematik besonders im Bereich der Faktorenkrank-
heiten „Neugeborenendurchfall“ und „Rindergrippe“ erheblich 
verbessert werden. Es hat  sich aber auch gezeigt, dass diese Form 
der Freilufthaltung von Kälbern nur dann zufrieden stellt, wenn 
bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind. Nachfolgend werden 
deshalb die Bedingungen für eine optimale Einzeligluhaltung aus-
führlich dargestellt.

VORÜBERLEGUNGEN

Der Tierhalter muss sich vor Anschaffung der (ersten) Iglus über 
verschiedene Sachverhalte Gedanken machen – dabei sollte er 
sich in der Planungsphase von qualifizierten Fachleuten beraten 
lassen. Besonders wertvoll sind diesbezüglich auch Informationen 

Zusammenhänge zwischen  

Aufstallungsform und Durchfallhäufigkeit

Dass die Anforderungen im Hinblick auf die 

Aufstallung neugeborener Kälber nicht the-

oretischer Natur sind, zeigen diesbezügliche 

Ergebnisse einer klinikeigenen Untersuchung 

über die Durchfallhäufigkeit unter anderem 

in Abhängigkeit von der Aufstallungsform der 

Kälber (Girnus, 2004).

Dabei wurden 205 Kälber aus 25 Betrieben 

im bayerischen Voralpengebiet täglich bis zu 

einem Alter von 14 Tagen auf das Auftreten 

von Neugeborenendurchfall untersucht.

Die Durchfallhäufigkeit betrug durchschnitt-

lich 47,8 %. Einzeln aufgestallte Kälber hatten 

hochsignifikant seltener Durchfall als Kälber, 

die direkten Kontakt zu Artgenossen hatten 

(27,8  % gegenüber 65,7 %). Es hat sich insbe-

sondere gezeigt, dass hinsichtlich der Vorbeu-

ge von Durchfall das einzeln belegte Einzeliglu 

die mit Abstand beste Aufstallungsform für 

Kälber in den ersten Lebenswochen ist (siehe 

Tabelle 1). So gehaltene Kälber erkrankten nur 

zu 17,2 % an Durchfall! Dieser Vorteil schlägt 

aber sofort ins Gegenteil um, wenn zwei Kälber 

im Einzeliglu gehalten werden, was leider viel 

zu oft praktiziert wird. Unter der Voraussetzung 

der Doppelbelegung von Einzeliglus betrug 

die Durchfallhäufigkeit 86 %! Dies beweist ein-

mal mehr, welch große Bedeutung dem Keim-

druck bei dieser Erkrankung zukommt. Zudem 

zeigt sich beeindruckend, dass sich die Vorteile 

des Iglus nur dann optimal ausschöpfen lassen, 

wenn die Igluhaltung vorschriftsmäßig und 

konsequent praktiziert wird.

Zwei empfehlenswerte Alternativen für die Einzelhaltung junger Käl-
ber. Bild 1a (oben): Aufstallung in flexiblen (am besten fahrbaren) 
Einzelboxen – getrennt von älteren Kälbern und Rindern – in einem 
eigenen Neugeborenenabteil. Bild 1b (unten): Außenhaltung in Ein-
zeliglus – unter Beachtung der im Beitrag beschriebenen Grundsätze.
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von Berufskollegen, die schon mehrjährige Erfahrungen mit der 
Igluhaltung gemacht haben.

Unter anderem muss geklärt werden:

• 	Sind Landwirt und/oder Bäuerin von dieser Haltungsform tat-
sächlich überzeugt oder bestehen noch verschiedene Zwei-
fel? Es macht beispielweise keinen Sinn, in einem Betrieb die
Igluhaltung einzuführen, wenn die die Kälber betreuende
Person schon beim Gedanken an Kälte, Eisregen und Schnee-
sturm „erkrankt“ und diese Wetterverhältnisse meidet. In
einem  solchen Betrieb ist vermutlich die Aufstallung der
Kälber in fahrbaren Einzelboxen im Neugeborenenabteil die
vernünftigere Alternative.

• 	Passt die Einzeligluhaltung zur vorhandenen oder geplanten
Form der Folgeaufstallung (vergl. Grundsatz 13)? In der Kälbe-
raufstallung gibt es entweder eine „kalte“ oder eine „warme“
Schiene, keinesfalls ist ein Wechsel von der einen zur anderen
Form sinnvoll.

• 	Wie viele Kälber werden während eines Jahres geboren und
wie lange sollen sie in Einzeliglus gehalten werden (vergl.
Grundsatz 1)?

• 	Steht auf der Hoffläche genügend Platz für die erforderliche
Anzahl Iglus zur Verfügung? Entfernung zwischen Melkbereich 
und Standort der Iglus ist dabei sehr wichtig.

• 	Welches Fabrikat soll gekauft werden (Größe und Material der
Iglus sowie Größe und Art der Ausläufe sind wichtig)? Der Tier-
halter sollte sich unbedingt über vorhandene Testergebnisse
erkundigen. 

GRUNDSÄTZE ZUR IGLU-HALTUNG

Damit die Vorteile der Einzeliglu-Haltung voll ausgeschöpft werden 
können, müssen die nachfolgend aufgeführten Grundsätze unbe-
dingt beachtet werden.

1.	 	Es muss von Anfang an eine ausreichende Anzahl von Einze-
liglus angeschafft werden. Zu berücksichtigen sind diesbezüg-
lich u.a. nachfolgende Aspekte:

• Die geschätzte Anzahl der geborenen Kälber pro Jahr
(den Anteil erstkalbender Kühe und Zwillinge berücksich-
tigen!).

• Die Zeitdauer (in Tagen oder Wochen), während der die
Kälber in Einzeliglus gehalten werden sollen. Nach den
Vorgaben der Tierschutz-Nutztierhaltungs-Verordnung
dürfen Kälber acht Wochen in Einzelhaltung, also auch
in Einzeliglus gehalten werden. Wie vorstehend bereits
erwähnt, sollten sie mindestens während der ersten zwei

ANMERKUNGEN ZUM BERÜHRUNGSKONTAKT 
VON KÄLBERN IN EINZELHALTUNG*

Die Tierschutz-Nutztierhaltungs-Verordnung (Tier-
SchNutzV) legt eine Reihe von sinnvollen Anforde-
rungen im Hinblick auf das Halten und die Fütterung 
von Kälbern unterschiedlichen Alters fest. Diese Inhalte 
sollte man daher nicht als Verordnungs-Schikane sehen. 
Vielmehr sind diese Anforderungen die Basis einer wün-
schenswerten Kälberaufzucht.

Aus tierärztlicher Sicht muss jedoch der Absatz 4 in § 6 
kritisch beurteilt werden. Dort heißt es: „Seitenbegren-
zungen bei Boxen müssen so durchbrochen sein, dass 
die Kälber Sicht- und Berührungskontakt zu anderen 
Kälbern haben können.“

Vor dem Hintergrund der Anmerkungen hier im Beitrag 
zur Durchfallhäufigkeit im Kasten sowie in der Tabelle 1 
sollte in den ersten zwei Lebenswochen (dies ist die Zeit 
der größten Krankheitsgefährdung) bei Kälbern, die in 
Einzel-Boxen im Stall, in Kälberhütten oder in Einzel-Iglus 
gehalten werden, ein Berührungskontakt vermieden 
werden. Im Einzelfall müsste dies im Sinne der Krank-
heitsvorbeuge vom Tierarzt angeordnet werden.

Einem Kalb ist wenig damit geholfen, wenn es sich ent-
sprechend der Verordnung mit seinen Nachbartieren 
belecken kann, dann aber das Ende der zweiten Lebens-
woche nicht erlebt, weil es an Durchfall erkrankte und 
möglicherweise daran gestorben ist.

* Ein Kommentar mit gleichlautendem Inhalt in verschiedenen bayeri-
schen landwirtschaftlichen Fachzeitschriften im Jahr 2008 wurde vom 
zuständigen Bayerischen Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit
und Verbraucherschutz zum Anlass genommen, die Cross-Compli-
ance-Prüfer in Bayern darauf hinzuweisen, auf eine Sanktion eines
ggf. vorgefundenen „Verstoßes“ zu verzichten. Voraussetzung ist aber, 
dass die Kälber im jeweiligen Betrieb in Iglus oder Kälberboxen (wie im 
vorliegenden Beitrag empfohlen) gehalten werden.

Eine vergleichbare Empfehlung wäre für die anderen Bundesländer 
(und die EU-Länder) wünschenswert. Diesbezüglich hat sich (aus der 
Sicht der Kälber leider!) bis heute nichts bewegt!

Abb. 2: Die Aufstallung junger Kälber in Einzeliglus bietet gegenüber 
der Haltung in  Ställen unter anderem folgende Vorteile: Hoher Sau-
erstoff- und geringer Schadgasgehalt im Umfeld der Kälber; effektive 
Nutzung der UV-Strahlung; geringere Keimbelastung der Kälber.

75

NUTZTIERPRAXIS AKTUELL (NPA) - ONLINE Ausgabe Nr. 61 - Februar 2019



bis drei Lebenswochen in Einzeliglus gehalten werden, 
solange also, wie die Gefahr an Neugeborenendurchfall 
zu erkranken hoch ist. Werden in einem Betrieb die männ-
lichen Kälber zur Mast verkauft, empfiehlt es sich, sie „aus 
den Iglus heraus“ zu verkaufen. Bei dieser Vorgehensweise 
vermeidet man, dass sie möglicherweise im Zusammen-
hang mit der Gruppenbildung an Rindergrippe erkranken. 
Zudem bieten sich im Milchviehbetrieb für die weibli-
che Nachzucht bessere Haltungsbedingungen (geringere 
Tierzahl, mehr Stallkapazität, weniger Keimdruck, weniger 
Stress, geringere Krankheitsgefahr, effektivere Aufzucht). 

• Erfolgen die Abkalbungen gleichmäßig über das Jahr
verteilt oder besteht eine saisonale Abkalbung?

Beispiel: 
40 Kühe, Remontierungsquote 25 %, asaisonale (ganzjäh-
rige) Abkalbung; Kälber sollen sechs Wochen in Einzelig-
lus bleiben; Anteil von Zwillingen bleibt unberücksichtigt!

Berechnung:
ca. 50 Abkalbungen (entspricht 50 Kälber) / Jahr
50 x 42 (Tage) = 2100 Iglu-Tage
2100 : 365 = aufgerundet 6 Iglus

Da trotz aller Planungen über die Jahre Abweichungen (z.B. infolge 
unterschiedlicher Fruchtbarkeit der Kühe, Zeitverzug bei Reini-
gungs- und Desinfektionsmaßnahmen sowie bei der Vermarktung 
der männlichen Kälber oder bei der Umstallung in Gruppen) zu 
erwarten sind, müssen stets einige Iglus mehr gekauft werden. 
Erfahrungsgemäß sollten etwa ein Drittel mehr angeschafft wer-
den als rechnerisch der Mindestbedarf ergab. Im vorliegenden 
Beispiel wären das 8 Iglus.

Auf die gleiche Art und Weise kann auch der Bedarf an Einzelboxen 
ermittelt werden.

2. Die Iglus müssen an einem geeigneten Standort aufgestellt
werden. Sie müssen tatsächlich im Freien stehen und mit der
Öffnung von der Wetterseite weg zeigen. In irgendwelchen
Schuppen, Maschinenhallen oder gar im ehemaligen Kuhstall
(!) aufgestellte Iglus können die zu Grunde liegende Idee der
Außenhaltung in keiner Weise verwirklichen.

Es muss auch darauf geachtet werden, dass der Abstand zwi-
schen Melkstand oder Milchkammer und Iglustandort nicht 
zu groß ist. Ansonsten ist die körperliche Belastung für die 
die Kälber tränkende Person (das ist in vielen Betrieben die 
Bäuerin) zu groß.

3.	 Wichtig ist, dass die in den Iglus gehaltenen Kälber im Sommer 
vor starker Sonneneinstrahlung geschützt sind. Eine Schatten
spendende Baumreihe, ein Vordach oder eine Überdachung
sind hierfür geeignete Alternativen. Vordach und Überda-

GRUNDSÄTZE (EMPFEHLUNGEN)  
ZUR HALTUNG VON KÄLBERN IN EINZELIGLUS

1. 	Eine ausreichende Anzahl Einzeliglus anschaffen.

2. 	Einen geeigneten Standort auswählen.

3. 	Eine ausreichend große Fläche vorsehen.

4. 	Für Schutz vor direkter Sonneneinstrahlung sorgen.

5. 	Verlauf des Gefälles beachten.

6. 	Der Abstand zwischen den Iglus und Ausläufen
muss einen Berührungskontakt zwischen den Käl-
bern ausschließen.

7. 	Eine gründliche Reinigung und Desinfektion zwi-
schen den Belegungen durchführen.

8. 	Die Ausläufe nicht einstreuen.

9. 	Das Kalb „sofort“ ins Iglu verbringen.

10. 	Gesunde neugeborene Kälber auch in den Winter-
monaten sofort ins Iglu verbringen.

11. 	Frühgeborene und lebensschwache Kälber vorü-
bergehend in Einzelboxen in einem geeignetem
Stallabteil unterbringen.

12. 	Unbedingt nur 1 Kalb  pro Einzeliglu aufstallen.

13. 	Beachten, dass in der kalten Jahreszeit in Iglus gehal-
tene Kälber einen höheren Energiebedarf haben als
im Stall gehaltene Kälber.

14. 	Für kranke Kälber einzelne Boxen in einem Stallabteil
bereit halten.

15. 	Insbesondere in kalten Wintermonaten darf auf die
Igluphase keine Aufstallung in warmen, feuchten
Ställen folgen.

16. 	Voraussetzungen schaffen, damit den Kälbern Was-
ser, Salzleckstein, Kraftfutter und Heu zur freien
Aufnahme angeboten werden kann.

Abb. 3: Eine Überdachung (ein Vordach) ist aus ganz unterschiedli-
chen Gründen erforderlich. Der wichtigste Grund ist der Schutz der 
Kälber vor direkter Sonneneinstrahlung in den Sommermonaten. 
Aber auch die die Kälber versorgende(n) Person(en) müssen bei 
schlechtem Wetter geschützt werden (z.B. bei Eisregen im Winter). 
Schließlich wird durch eine Überdachung den Kälbern angebo-
tenes Festfutter (Kraftfutter, Heu,…) vor Durchfeuchtung durch 
Niederschlag geschützt.    
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ten praktiziert wird – die Iglus in Fahrsilos aufgestellt werden. 
Steht ein befestigter Untergrund nicht zur Verfügung, so sollte 
bei jeder Neubelegung der Standort gewechselt werden. Es 
muss dabei aber bedacht werden, dass Vermehrungsformen 
von Kryptosporidien, das sind einzellige Darmparasiten, die in 
vielen Betrieben als ein Erreger von Neugeborenendurchfall 
eine große Rolle spielen, im Boden monatelang infektionsfähig 
bleiben.

5.	 Der Abstand zwischen den Iglus und den dazugehörigen
Ausläufen sollte so bemessen sein, dass sich die jeweiligen
Nachbarkälber nicht gegenseitig belecken können (Abb. 5).
(Siehe „Aufstallungsform und Durchfallhäufigkeit“, „Anmer-
kungen zum Berührungskontakt von Kälbern in Einzelhaltung“
sowie Tab. 1)

chung erhöhen zugleich die Bereitschaft der betreuenden 
Personen, die Kälber bei schlechtem Wetter zu versorgen und 
regelmäßig zu kontrollieren. Außerdem vereinfachen sie das 
Anbieten von Kraftfutter und Heu, weil es durch die Überda-
chung vor Durchfeuchtung mit Regenwasser geschützt ist 
(Abb.3).  

4.	 Die Iglus sollen auf einer ausreichend großen Fläche, am
besten auf befestigtem Untergrund, stehen (Abb.4). Auch
dieser muss vor jeder Neubelegung gründlich gereinigt und
desinfiziert werden. Es muss unbedingt darauf geachtet wer-
den, dass das Gefälle der Bodenfläche so verläuft, dass Flüssig-
keit (Regenwasser, Urin, Durchfallkot) von den Iglus Richtung
Ausläufe und nicht umgekehrt läuft. Auch darf das Gefälle
nicht seitlich von Iglu zu Iglu bzw. Auslauf zu Auslauf geneigt
sein. Dies ist beispielsweise der Fall, wenn – was gar nicht sel-

Abb. 4: Die Iglus sollten am besten auf befestigtem Untergrund 
stehen. Die Bodenfläche muss zwischen den Belegungen jeweils 
gereinigt und desinfiziert werden. Es muss darauf geachtet werden, 
dass das Gefälle der Bodenfläche so verläuft, dass Flüssigkeit (Regen-
wasser, Harn, Durchfallkot) von den Iglus Richtung Ausläufe und nicht 
umgekehrt verläuft. Beachte die Anordnung des Ablaufs zwischen 
betonierter und gepflasterter Fläche!

Abb. 6: Zwischen den Belegungen müssen die Iglus, die Gitter der 
Ausläufe und die Behältnisse für das Anbieten von Heu, Kraftfutter 
und Wasser (wie auch die Bodenfläche) gründlich gereinigt und 
desinfiziert werden. Die Grundsätze der Desinfektion müssen dabei 
unbedingt beachtet werden. (siehe …)

Abb. 5: Der Abstand zwischen den benachbarten Einzel-Iglus und 
Ausläufen sollte so bemessen sein, dass ein Berührungskontakt 
vermieden wird. Dies verringert insbesondere das Risiko der Kälber, 
während der ersten zwei bis drei Lebenswochen an Neugebore-
nendurchfall zu erkranken erheblich. Aus dem gleichem Grund darf 
nur jeweils ein Kalb pro Iglu aufgestallt werden. (auf „Tabelle 1“ und 
die Anmerkungen zu „Aufstallungsform und Durchfallhäufigkeit“ 
sowie zum „Berührungskontakt von Kälbern in Einzelhaltung“ sei 
ausdrücklich verwiesen).
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nachdem sie Stunden oder gar Tage im Stall verbleiben, so 
sind sie massenhaft mit Keimen belastet und werden dann im 
Iglu natürlich genauso krank wie im Stall. 

9.	 Auch im Winter müssen gesunde neugeborene Kälber sofort
in die Iglus kommen. Gesunde Kälber können mitteleuropä-
ische Kältegrade problemlos ertragen. In sehr kalten Zeiten
sollte in der ersten (!) Nacht ein Strohballen vor den Eingang
gelegt werden. Keinesfalls darf der Eingang mit einer Decke
oder einem Teppich völlig verschlossen werden, denn die
beim Abtrocknen des Kalbes freiwerdende feuchtwarme Luft
muss oben entweichen können. Andernfalls bildet sich an der
Decke des Iglus Kondenswasser, das in der Folge wiederum
auf das Kalb tropft. Dies kann im weiteren Verlauf zur Unter-
kühlung des Kalbes führen, was dessen Krankheitsanfälligkeit
erhöht. Frühgeborene und/oder lebensschwache Neugebore-

6.	 Wie die Kälberboxen müssen auch die Iglus zwischen den ein-
zelnen Belegungen  gründlich gereinigt und vorschriftsmäßig
desinfiziert werden (Abb. 6).

7.	 Besonders, wenn keine Überdachung vorhanden ist, sollten
die Ausläufe nicht eingestreut werden. Andernfalls saugt sich
die Einstreu mit Regenwasser voll. Die feuchte Einstreu bietet
Krankheitserregern ideale Voraussetzungen, sich zu vermeh-
ren. Ein weiterer  Vorteil nicht eingestreuter Ausläufe ist die
leichtere Erkennung von Durchfall beim im Iglu aufgestallten
Kalb. Dünner Kot ist auf blankem Boden leichter zu sehen als
in der Einstreu.

8.	 Das Kalb muss (nachdem es mit sauberem Stroh gut abgerie-
ben wurde) sofort in das reichlich mit Stroh eingestreute Iglu
verbracht werden. Werden Kälber erst dann ins Iglu verbracht,

Abb. 7: In Iglus gehaltene Kälber haben in der kalten Jahreszeit einen 
höheren Energiebedarf als im Warmstall gehaltene. Dies muss bei der 
Bemessung der Tagesmilchmenge berücksichtigt werden (im Hin-
blick auf die Tagesration bedeutet dies ca. ein Viertel mehr Vollmilch).

Abb. 9:  Gruppeniglus sind die ideale Folgeaufstallung für Kälber aus 
Einzeliglus. Sie sollten unbedingt im Rein–Raus–Verfahren belegt 
werden.   

Abb. 8: Schwer kranke Kälber (z.B.: infolge Neugeborenendurchfall 
ausgetrocknete und übersäuerte Kälber) als auch zu früh geborene 
und / oder lebensschwache Kälber müssen – insbesondere in der 
kalten Jahreszeit – vorübergehend im Stall in Einzelboxen (ggf. unter 
einer Wärmelampe) aufgestallt werden. 
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ne sowie in irgendeiner Weise bei der Geburt auffällige Kälber 
können (besonders in der kalten Jahreszeit) nicht in Iglus 
verbracht werden. Für sie müssen in jedem Betrieb einige Ein-
zelboxen in einem entsprechend von älteren Kälbern / Rindern 
getrennten Stallabteil bereitgestellt werden. Darin werden 
solche Problemkälber ggf. unter einer Wärmelampe solange 
aufgestallt, bis sie sich „erholt“ haben (Abb. 8).

10.	 Unbedingt nur 1 Kalb pro Iglu aufstallen! Diesbezüglich sei
ausdrücklich auf den Kasten „Aufstallungsform und Durchfall-
häufigkeit“ sowie Tabelle 1 verwiesen. Wichtig ist deshalb, dass 
von Beginn an eine ausreichende Anzahl von Iglus gekauft
wird (Grundsatz 1!). Gruppeniglus sind für die Aufstallung
neugeborener Kälber wegen der hohen gegenseitigen Keim-
belastung nicht geeignet. Sie wären aber als Folgeaufstallung
für Kälber aus Einzeliglus ideal (Abb. 9).

11.	 In Iglus gehaltene Kälber haben in der kalten Jahreszeit einen
höheren Energiebedarf als im Stall gehaltene Kälber, damit sie
ihren Wärmehaushalt aufrechterhalten können. Dies muss bei
der Bemessung der Tagesmilchmenge entsprechend berück-
sichtigt werden (Abb. 7). Bei ausreichender Fütterung tolerie-
ren gesunde Kälber (genauso wie erwachsene Rinder) tiefe
Temperaturen besser als Hitze.

Tab. 1:  Anteil von Kälbern mit Durchfall in den ersten zwei Lebenswochen 
in Abhängigkeit von der Aufstallung (Diana Girnus, 2004)

Art der Aufstallung Durchfallhäufigkeit

Angebunden bei den Kühen 61,5 %

Kälberbox (einzeln belegt) 32 %

Iglu (einzeln belegt) 17 %
Iglu (mehrere Kälber) 86 %

Tab. 2: Grundsätze der Desinfektion: 

• Die zu desinfizierenden Flächen müssen vorher
gründlich gereinigt werden.

• Geeignete Desinfektionsmittel mit Wirkung gegen
vorhandene Erreger verwenden (Einzeller-Problematik
beachten! DVG-Liste!).

• Vom Hersteller jeweils empfohlene Konzentration
beachten.

• Desinfektionsmittel nur auf trockene Flächen aufbrin-
gen.

• Erforderliche Einwirkzeit beachten.
• Bei einzelnen Mitteln ggf. Angaben der Hersteller zur

erforderlichen Mindesttemperatur beachten (Ein-
schränkung der Wirksamkeit bei kalten Umgebungs-
temperaturen). 

HÄUFIGE FEHLER BEI DER IGLUHALTUNG 
 (Ergebnisse von Bestandsanalysen)

1.	 	Verwendung ungeeigneter Iglus (z.B. Eigenkonstruktio-
nen aus Holz oder aufgeschnittene Plastikfässer)

2. 	Ungeeigneter Standort (in Gebäuden, zum Teil sogar im
ehemaligen Kuhstall)

3.	 	Kein befestigter Untergrund vorhanden, der Stand-
ort wurde zwischen den Belegungen trotzdem nicht
gewechselt

4.	 	Der befestigte Untergrund wurde zwischen den Belegun-
gen nicht gereinigt und desinfiziert

5.	 	Gefälle verlief von den Ausläufen in die Iglus oder seitlich
von Iglu zu Iglu (z.B. wenn Fahrsilos als Standort für die
Iglus genutzt wurden)

6.	 	Keine gründliche Reinigung und Desinfektion zwischen
den Belegungen - in manchen Betrieben wurde zwischen 
den Belegungen nicht einmal ausgemistet

7.	 	Eingestreute Ausläufe bei fehlender Überdachung

8.	 	Kein Sonnenschutz; Kälber litten unter der Hochsommer-
hitze (Juni, Juli, August)

9.	 	Iglus und Ausläufe grenzten unmittelbar aneinander.
Nachbarkälber konnten sich somit belecken und gegen-
seitig anstecken

10.	 	Kälber wurden zu spät (nach einem vorübergehenden
Aufenthalt im Stall / in der Abkalbebox) in die Iglus
gebracht. Die Kälber sind dann bereits mit Keimen belas-
tet und werden natürlich genauso krank wie, wenn sie im
Stall bleiben würden

11.	 	Kranke Kälber wurden in Iglus belassen. Das kann beson-
ders in kalten Wintermonaten rasch zum Unterkühlen und 
Verenden der Erkrankten führen

12. 	Verabreichen zu geringer Milchmengen führte v.a. in der
kalten Jahreszeit zu Energiemangel bei den Kälbern

13. 	Mehrere Kälber wurden gemeinsam in einem Einzeliglu
aufgestallt. (Vergleiche „Durchfallhäufigkeit und Aufstal-
lungsform“ sowie „Anmerkungen zum Berührungskon-
takt von Kälbern in Einzelhaltung“)

14.	 	Die Kälber wurden nach einer wochenlangen Einzeliglu-
phase in Gruppen in warmen und feuchten Ställen auf-
gestallt. Besonders in der kalten Jahreszeit bekommen in
Iglus gehaltene Kälber ein dichtes (wärmendes) Haarkleid. 
Im Warmstall werden sie über dieses dichte Haarkleid
„überschüssige“ Köperwärme nicht los. Die Kälber versu-
chen dann über häufiges Atmen Wärme abzugeben. Je
öfter ein Kalb atmet, desto höher ist die Gefahr u.a. Krank-
heitserreger in die Lunge einzuatmen; dadurch steigt  die
Gefahr einer Lungenentzündung (= Rindergrippe)

15.	 	Iglus standen an der falschen Stelle (z.B. mit den Öffnun-
gen zur Wetterseite oder im Winter den ganzen Tag im
Schatten)

16. 	Die Kälber wurden nur phasenweise in Iglus gehalten, z.T.
abhängig vom zur Verfügung stehenden Platz im Stall. In
manchen Betrieben wurden die Kälber erst dann in Iglus
gebracht, wenn sie krank geworden waren

17.	 	Es wurde zu spät oder gar nicht damit begonnen, Kälbern 
Wasser, Kraftfutter oder Heu anzubieten, weil keine geeig-
neten Behältnisse oder keine Überdachung vorhanden
waren.
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Auf der anderen Seite sind immer wieder einzelne Landwirte 
(und Tierärzte) von der Iglu-Haltung enttäuscht. Bei der genauen 
Befragung stellt sich regelmäßig heraus, dass zahlreiche Fehler 
gemacht werden, die zum Versagen dieser an sich optimalen 
Haltungsform geführt haben. (vergl. Kasten  „Häufige Fehler bei 
der Igluhaltung“). 

Dr. Günter Rademacher
Maximilian Kolpe Str. 12
85386 Eching

12. Sollten Kälber im Iglu krank werden – das kommt v. a. dann
vor, wenn vorstehend aufgeführte Grundsätze missachtet
werden – dann müssen sie (z.B. bei Austrocknung und Unter-
temperatur infolge Durchfalls) vorübergehend in Boxen im
Stall gehalten werden (Abb.8). Das dafür vorgesehene Abteil
darf nicht dasselbe sein, in dem „lebensschwache“ Kälber vorü-
bergehend untergebracht sind. In jedem Betrieb in dem die
Aufstallung der Kälber in Einzeliglus erfolgt, müssen stets auch 
einige Boxen in voneinander getrennten Bereichen für zu früh
geborene/lebensschwache Kälber und andererseits für schwer 
kranke Kälber  vorhanden sein.

13.	 Auf die „Igluphase“ darf keine Aufstallung im warmen, feuchten
Stall folgen. Die anschließende Unterbringung in einem Grup-
peniglu oder im Kaltstall wäre von großem Vorteil (Abb. 9).

Es besteht heute kein Zweifel mehr, dass die Iglu-Haltung bei 
gutem Management die Aufstallungsform mit dem geringsten 
Infektionsrisiko für die Kälber darstellt.

Wie die Erfahrungen zeigen, hat diese Art der Kälberhaltung beson-
ders in Betrieben Verbesserungen gebracht, in denen gehäuft Neu-
geborenendurchfall und Lungenentzündung vorkamen.
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